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Zcntralorgan der Sozialdemokrat » feben parte » Deutfchlands

Erklärungen Sreitftheiös in Paris .
Für Rnhrräumung und Amnestie .

Paris . 21. 5imt . fCco . ) „ Ocuort " veröffentlicht ein Inter¬
view rnit Lreitscheid , der bekanntlich dieser Tage eine lange
Unterhaltung mit Herriot Hotte . Er erklärt , er kenne Herriot seit
zwei Iahren und Hab « ihn in Berlin gelegentlich seiner Reise nach
Rußland gesehen . Seine jetzige Zusammenkunft mit ihm habe rein

persönlichen Charakter . „ Ich habe keinerlei offiziöse
oder offizielle Mission, " erklärte Breitscheid , „ich habe
lediglich gewünscht , die Bekanntschaft zu erneuern " . Breitscheid er -
klärt , er sei davon überzeugt , daß

herriof den besten Willen

habe und alles tun wolle , was in seiner Macht stehe , um den

Frieden in Europa wiederherzustellen und eine Berlähnung
zwischen Frankreich und Deutschland Herbeizuführen : er hoffe , daß
jfjerriot st a r k genug sei, um diesen seinen Willen seiner Partei und

seiner Regierung aufzuzwingen .
Auf die Frage , ob er «ine Einigung zwischen Frankreich

vnd Deutschland auf der Grundlag « des Dawes - Berichtes für
möglich halte , onwortet « Breitscheid : Ja , ich glaube , daß diese Eini -

gung möglich ist . Deutichland hat den Dawes - Berichl durch Ab -

ftimmung des Reichstages vor «inigen Tagen angenommen und die

deutsche Regierung bereitet augenblicklich die Gesetze zur Ausführung
des Berichies vor . Die anderen Regierungen haben den Sachver -
ständigenberich ? angenommen oder werden ihn noch annehmen . Wir
haben also eine Grundlage für die Pazifizierung Europas . In¬
dessen lese ich in der Erklärung des französischen Ministerpräsidenten
einen Satz , der mir gefährlich erscheint , nämlich den über die

Räumung des Ruhrgebiels .
Man wird in Deutschland den Sinn dieses Satzes nichl verstehen .

Räch meiner Meinung werden all « Bürgschaften und Pfä n-

der durch den Bericht der Sachver st ändigen g . -

geben , und wenn man noch andere wünscht , so würde das un -

ausweichlich zu neuen Schwierigkeiten und Unstimmigkeiten

führen . Deutschland würde sagen : Man schlägt uns den Sachverständi -

genbericht vor , wir nehmen ihn an . Was will man noch mehr ?

Außerdem dürfen wir nicht vergessen , daß der Sachverständigenbe -
richt nicht die Grundlage einer Aussöhnung zwisck�n Frankreich und

Deutschland darstellt , sondern die Grundloge der Aussöhnung von

Europa . Hat Frankreich in diesem Falle das Recht zu sagen , wir

wünschen andere Pfänder ?
Auf eine Frag « des Mitarbeiters des „ Oeuvre " über die Mili -

tör - Kontroll - Reoifion sagt Breitscheid : Soll dies eine

legte Kontroll « sein ? Die alliierten Regierungen haben dos for -
melle Recht , die deutschen Rüstungen zu konrrolli - rren . aber man

darf nicht vergessen , daß dies « Kontrolle durch die alliierte »' . Osfi -

ziere die öffentlich « Meinung in Deutschland verletzt , die bereits

durch oll « verderblichen Folgen des Krieges und durch die Ruhrbe -

fetzung aufs höchste gereizt ist . Ist außerdem die Kontroll «

wirksam ? Wenn in Deutschland Rüstungen betrieben werden , die

durch den Bersailler Bertrag nicht gestattet sind , so können , wie wir

glauben , seine Rüstungen niemals genügen , um einen Krieg

gegen Frankreich zu unternehmen . Sie sind

lediglich eine Gefahr für die deutschen Republikaner

und für die revolutionären Arbeiter . Es ist die Aufgabe der soziali -
[ tischen deutschen Arbeiter , diese heimlichen Rüstungen zu verhindern .

Außerdem hatte man früher schon einmal der deutschen
Regierung offiziös versichert , es fei dies jetzt ein « „letzte " Kontroll -

maßnahm « , und man ist mit Recht erstaunt darüber , daß man »och -
mals kontrollieren will . Soll denn die Sache überhaupt nicht auf -
hören ? Aber gleichviel , die deutsche Regierung hat noch kein « Ent -
sä - eidung über die Rote der Alliierten getroffen . Ich bin aber über -

zeugt davon , daß sie alles tun wird , um zu verhindern , daß die

Frage der Kontrolle die Möglichkeiten einer Einigung , wie si « im
Sachverständigenbericht gegeben ist , behindert .

Zur Sicherheitsfrage äußert Breitscheid : Ich glaub «,
daß

die beste Sicherheit für Frankreich in einer Politik der Versöhnung

zwischen beiden Ländern liegt . Wenn das deutsche Volk die lieber -

zengung hätte , daß Frankreich es nicht am Leben hindern will und
keine Ännexionspolitik betreibt , so würde es mehr und mehr dem
Rationalismus und der Revanchepolitik entgegentreten .

Auk di « Einwendungen , daß die st u d e n t i s ch e I u g e n d von
derarügen Ideen durchsetzt sei , sagt « Breitscheid : Ja , aber diese ' r
Rationalismus Hot sensationellen Charakter . Er ist romantisch ,
und das oerführt die Jugend . Wir Sozialisten treten ihm in
Deutschland mit aller Macht entgegen . Sie können uns dabei helfen .
Aber dies « Dergiitung der öffentlichen Meinung erstreckt sich nicht
auf das ganze deutsche Volk . Di « Entscheidung über di « Amnestie
für die Gesängen «» und Rückkehr der Ausgewiesenen hat bereits
eine erfreuliche Entspannung herbeigeführt . Di « franzö -
sisey « Regierung muß in ihrer Begnadigungsmahnahme groß¬
zügig sein . Die öffentliche Meinung in Deutschland erwarte ,
daß all « diejenigen besreil werden , die verurteilt oder ausgewiesen
find sür Handlungen , an denen sie sich al » deutsche Untertanen und
als Patroten verpflichtet glaubten . Es ist eine rein p s y ch o l o -
gisw « Frage . Die östentliche Meinung in Frankreich müsse
dies doch oerstehen . „ Wir wollen versuchen , uns einander zu
nähern , wir wollen oersuchen , uns miteinander auszusöhnen . "

Weitere Besprechungeu Breitscheids .
Paris , 21. Juni . ( Eco . ) Dr . Breitscheid setzte noch einige Tage

sein « privaten Besprechungen über die politisch « Lage mit führenden
französischen Politikern fort . Er hatte gestern eine Aussprache mit
dem Kammerpräsidenten Point eve und will u. a. in den nächsten
Tagen noch mit Briand und Loucheur zusammentreffen .

tzerriot - Macüonalü .
Einstweilen nur privater Meinungsaustausch .

London . 20. Zum . swTL . ) Reuter erfährt , daß über

das Porhaudenseiu eines genau ausgearbeiteten Planes für die Be¬

sprechungen zwischen h e r r i o k und Wacdonald in Eheguers
nichts bekannt ist . Es oerlautet , es sei das Hauptziel , die Meinun¬

gen zu klären , wie der Sachverständigenbcricht zur R c p r a k I o n s -

frage möglich st schnell in Wirksamkeit gesetzt werden könnte .

Diese vesprechungcn werden noch als privat and so r m l o » be -

zeichnet , doch könnte et möglich seiu , daß bei Schluß der Zu -

sommenkunft von Ehequers eine amtliche Mitteilung aus¬

gegeben wird , aber auch dies Ist noch ungewiß . Es scheint also

ziemlich klar zu sein , daß in dieser Angelegenheit noch nichts ver -

össentlicht werden kann .

Hoesch fährt nach Berlin .

Wie Eca erfährt , wird der deutsche Botschafter in Paris Herr
von Hoesch sich voraussichtlich nach Berlin begeben und da -

bei den maßgebenden amtlichen Stellen über die Lage , wie sie nach
den französischen Neuwahlen sich gestaltet hat . Bericht erstatten .

Ttnrm in Elsast - Vothringen .
Die reaktionäre Presse in Elsaß - Lothringen läuft Sturm gegen

die Ankündigung Herriots . daß er die Gesetzgebung Elsah - Lothrin -

gen der d«s übrigen Frankreich anpassen will . Es handelt sich dabei

hauptsächlich um die Aushebung der Sonderstellung der

Kirche und religiösen Schulen . Es ist infolgedessen die parodoxale

Lage entstanden , daß es die Element « des Nationalen Blocks im

Elsaß sind, di « sich aus konfessionellen Gründen gegen die Französi -

steruna der Provinz sträuben , obwohl gerade sie es sind , die am schlimm -

sten gegen Deutschland Hetzen und am lautesten ihre urfrcmzöstfche

Gesinnirnq beteuern ! Und die Pariser Nationalistenpresse , voran das

„ Echo de Paris ' macht sich dabei zu ihrem Sprachrohr .

Die Poriser Linkspresse hingegen , wie die Eca aus Paris meldet ,

verteidigt den Slandpunkt der Regierung . Insbesondere tritt im

„ Quotidien " der sozialistische Abgeordnete von Straßburg . George

We i l l, dessen Ausführungen bereits in der Kammer zu Zwischen -

fällen gestihn haben für die Aufhebung des „ Ausnahmezustandes "

längeren Artikel die Aufsofstmy der Regierung wegen der Laiengesetz -
in Elsaß - Lothringen ein . Auch das „ Oeuvre " verteidigt in einem

gebung . Sowohl im „Quotidien " wie auch im „ Oeuvre " wird an

Hand der Wahlrefuliate nachzuweisen versucht , daß bei den letzten
lffiahlen kein e a b s o l u t e M e h r h e i t für die Auffasjung des
Bloe National vorhanden gewesen fei .

Die �rbeitskonferen ? für üen ftchtftunöentag
Genf . 20. Juni . ( WTB . ) Di « Vollsitzung der Internatio -

na l en Arbeitskonkerenz , die ursprünglich auf heute an -

gesetzt war . wurde auf Montag verschoben . In dieser Sitzung

wird der französische Arbeitsminister Gvdard das Wort ergreifen
und die Arbeitergruppe der Konferenz eine Entschließung
über den Achtstundentag embringen , über die sie sich nach längerer
Beratung heute g e e i n i g t hat . Die Resolution wird die Wahrung
des Achtstundentage » fordern , der in allm Ländern bedroht sei , wenn
er in einem Lande aufgegeben werde , und die mit der Reparation » -
frage betrauten Faktoren aus diese Gefahr aufmerksam machen .

Tie Arbeit der Tpezialausschüffc .
Gens , 20. Juni . ( MTB . ) Di « sechs Ausschüsse der Internatio »

nalen Arbeitskonserenz haben seit gestern ihre einzelnen Arbeitsge¬
biet « in Angriff genommen Der Ausschuß für die W o ch e n r u h e
in Glashütten mit Wannenöfen beschloß , daß sein « Borschläge
der Konserenz in Form eines Abkommensentwurss zu¬
gehen sollen . Im Ausschuß über di « Nachtarbeit in Bücke -
reibet rieben zeigen sich besonders scharfe Gegensätze
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern . Die Arbeitgeber be-

streiten , daß für die Arbeit der Meister und Besitzer die Arbeits »
jatzungen des Vertrags zuständig feien , eine Auffassung , die sich
auch bei der Behandlung der Glashültensrage äußerte . Im Aus¬
schuß über die Arbeitslosen frage steht ein Entschließung »» « -
trag des lchweizerischen Arbeitnehmervertreters Schür ch über die
Zusammenhänge zwischen den Schwankungen der wirtschaftlichen
Tätigkeit und der Stabilisierung de ? Handels und dem Niveau der
Lebenshaltung zur Behandlung . Der Ausschuß für di « V e r w e n -
d ung der Freizeit der Arbeiter berät über Maßnahmen zur
Verhinderung bezahlter Mehrarbeit in den Freistun -
den . Di « Vorschläge dieses Ausschusses sollen in Form einer E m p-
f e h l u n g vor die Konserenz gelangen , dagegen will der Ausschuß
für di « Gleichstellung der in - und ausländischen Arbeiter b e i
Arbeitsunfall en seine Anträge als Abkommensentwurf
vor die Versammlung bringen .

Die Treibereien gegen Scheiüemann .
Eine sozialdemokratische Protestversammlung .

Cassel , 21. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Eine öffentliche
Versammlung der Sozialdemokratischen Partei in
Eafsel nahm gestern zu den reaktionären Treibereien gegen den
Oberbürgermeister Stellung und beschloß einstimmig folgende Er -
klärung für Philipp S ch e i d e m a n n:

„ Die öffentliche Versammlung der Sozialdemokratischen Partei
Deutschlands , die in der Eoffeler Stadthalle am 20. Juni tagte ,
spricht dem Oberbürgermeister Philipp Scheidemann ihr volles
Vertrauen au ». Sie verurteilt aufs schärfste die reakttonärm
Treibereien , deren Gegenstand der Oberbürgermeister als republita -
nischer Führer ist . Sie bittet den Oberbürgermeister , unbeirrt durch
die Machenschaften der Steuer , Kreis und Konsorten di « Leitung
der Stadtverwaltung weiter zu führen , im Interesse
der Stobt und der gesamten werktätigen Bevölkerung . "

öekämpfung öer Krise .
Umstellung auf billige Produktion .

Immer stärker verdichten sich die Anzeichen eines Rück -

ganges der industriellen und gewerblichen Konjunktur . An
der Börse wurde er zuerst erkennbar . Hier brach das in der

Inflation durch die Flucht in die Sachwerte künstlich hoch -
gehaltene Gebäude der Aktienkurse bald nach der Stabilisie -
rung zusammen . Die Rentenmarkinflation verhinderte zu -
nächst ein Uebergreisen der Börsenkrise aus die Produktion .
Der gewaltige Kreditstrom , der der Wirtschaft zufloß , belebte
die Warennachfrage , werlieh ihr sogar einen gewissen speku -
lativen Charakter , verhinderte den Preisabbau und stützte
auf diese Weise den Warenmarkt mit nicht wesenllich anderen
Mitteln , als es die Papiermarkinflation getan hatte . Seit der

Einschränkung der Kredite der Reichsbank , also etwa seit zwei
Monaten , flaut diese künstlich geschaffene Konjunktur ab . Seit

einiAen Wochen verschärst sich der Dr u ck auf dem Ar -
b e i t s m a r k t, die Zahl der Erwerbslosen nimmt zu , noch
mehr die Kurzarbeit . Die Erwcrbslosenstatistiten selbst geben
über die Bewegung kein klares Bild : werden doch viele Ar -
bester beschäftigungslos , ohne überhaupt in den Genuß der

öffentlichen . Unterstützung zu gelangen . Tatsache ist jedenfalls ,
daß die Geldkrise bereits auf die Produktion übergegriffen hat
und daß die Entwicklung sich mit jedem Tag zu verschär -
f e n droht .

Für die vielen Tausend Arbeiterfamilien , bei denen jetzt
wieder Elend und Not ihren Einzug halten , ist die Erklärung
dieser Krise ein geringer Trost . Was nützt ihnen die Hoff -

nung , daß vielleicht nach Monaten wachsender Beschästigungs -
losigkeit und wachsender Verelendung der Abstieg der Wirt -
scbastskurve wieder von einer Belebung abgelöst wird , die sich
jetzt , nach der Stabilisierung der Mark , auf besserer , gesün¬
derer Grundlage einstellen wird und damit die Vorbedingung
für dauernder « , geregeltere Beschäftigung bringt ? Die breiten
Massen leiden noch immer unter den Folgewirkungen der In -

flation , in der sie um den größten Teil ihres Arbeitsertrags
betrogen wurden , um dann schließlich , als die Geldentwertung
auf ihrem Höhepunkt angelangt war , der damals einsetzenden
Arbeitskrise preisgegeben zu sein . Die Unternehmer erwarben
sich damals , im Herbst vorigen Jahres , das Ruhmesblatt , die
allgemeine Not der Arbeiterschaft und den scharfen außen -
politischen Druck zu eineni unerhört rücksichtslosen Streich gegen
alle sozialen Forderungen der Arbeiterschaft auszunutzen . Es
scheint , daß man jetzt nicht anders vorgehen wird . Dafür
sprechen nicht nur die Bestrebungen gewisser Unternehmer -
kreise zur Niedrighaltung der Löhne und zur Verlängerung
der Arbeitszeit , auch die ganze wirtschaftliche Einstellung des
Unternehmertums zur Krise deutet darauf hin . Von dem so
notwendigen Abbau der Rohstoffpreis - e ist nichts zu
merken . Statt dessen arbeiten die Rahstossindustrien bereits
auf Betriebseinschränkungen und Stillegun -
gen hin , ohne daß auch nur eins dieser Werke infolge tat -

sächlicher Zahlungsunfähigkeit unter Geschäftsaufsicht gegon -
gen oder zur Li . uidation gezwungen gewesen wäre . Und das

ist um so erstaunlicher , als man weiß , daß die technischen
Produktionsoorrichtungen und damit die Gestehungskosten der

einzelnen Betriebe ganz außerordentlich verschieden sind .
Zur selben Zeit , wo der S t a h l b u n d als Spitzenorgani -
sotion der rheinisch - westsälischen Schwerindustrie erklärt , nur
noch mit einer künstlichen Einschränkung des Warenangebotes .
also mit P r o d u k t i o n s b e s ch r ä n k u n g e n, die Preise
in das richtige Verhältnis zu den Produktionskosten bringen
zu können , verschenkt das bestorganisierte Eisenwerk
Deutschlands , die Ilseder Hütte , ihren Aktionären
60 Prozent ihres Stammkapitals in Gold

durch Austvertung ihrer Aktien ! Allerdina ? hat dieses Unter -

nehmen nicht die unsinnige Expansionspolitik getrieben , die
die Trustmagnaten des Westens in der Inflation auszeichnete .
Schroffer aber kann der Widerspruch in der Produktionsweise
der verschiedenen Werke nicht zutage treten . Zugegeben ist . daß
insbesondere die Schwerindustrie im besetzten Gebiet durch die
Micumlasten besonderen Schwierigkeiten ausgesetzt ist . Eine
derartig gewaltige Spanne zwischen Gewinnen eines gut orga -
nisierten Werkes jedoch und den angeblichen Gestehungskosten
der kartellierten Eisenindustrie ist durch die Micumöerträge
jedenfalls nicht zu erklären .

Eine Senkung der Rohstoffpreisc aber ist ge -
radezu Vorbedingung für die Konkurrenzfähigkeit der deutschen
verarbeitenden Industrie am Weltmarkt und für die Wieder -
Herstellung der Aufnahmefähigkeit des inländischen Marktes .
Sie läßt sich auch nicht durch irgendweiche Lohnkürzungen
lind andere Alstrweltsrezcpte wett machen . Mit der lieber -
steigerung der Rohstoffpreise sind nicht nur die in den Roh -
ftoffindustrien beschäftigten Arbeiter bedroht , auch die Arbeit -
nehmer der verarbeitenden Industrie werden beschäftigungs¬
los , wenn diese die hohen Kohlen - und Eisenpreise nicht mehr
aufbringen kann , ohne die Preise für Fcrtigfabrikate über die
durch die Ausnahmefäbigkeit des Marktes gesteckten Grenzen
zu erhöhen . Anstatt sich nun mit aller Kraft auf die not -
wendige Preissenkung in der Rohstoffindustrie einzustellen .
will man die Preise mit Hilfe von Stillegungen künstlich
hochhalten . Dos ist das kapitalistische Mittel
der Krisenbekämpsung .

Die gegenwärtige Krise ist auch ihrer ganzen Art nach
bedingt durch die kapitalistische Wirtschaftsführung . Nach der
Inflation trat das recht deutlich in Erscheinung . Der Pro -
duktionsapparat war übersättigt mit Prodnktions -
Mitteln , die nicht wirtschaftlich genug arbeiteten , um den an



?ich hringci ' bsn Bedarf bei der erschöpften Kaufkraft der breiten

Massen decken �zu können . Sogar in Zeiten leohafter Ge -

schäststätlFkeit arbeitet z. B. die Tertilindustrie nur mit

tsYPrazentihrerLeistungssähigkeit ! nicht höher
ist der Öeistungsgrad in der Niederlausitzer Braunkohlen -
industrie , wo durch die herrschenden Syndikatsbestiinmungen
die billiger arbeitenden , gut organisierten Werke sogar außer -
stände sind , ihre volle Produktionekrast auszunutzen , weil sich
in den verringerten Absatz die ganze Industrie teilen will .
Die Kalkindustrie ist zurzeit sogar nur mit 30 Prozent ihrer

Leistungsfähigkeit in Betrieb . Und so läßt sich das Bild bc -

liebig erweitern . Um unwirtschaftliche Betriebe
am Leben zu erholten , überspannen die Syndikate und Kar -
telle die Preise . Eine wirklich billige Produktion , die auch
bei der geschwächten Kauskrast der breiten Massen aus einen

gewissen Absatz im Inland rechnen kann , bestimmt aber den

deutschen Export wesentlich steigern und den Einfuhrbedari
wesentlich einschränken könnte , ist bei dieser Wirtschastsoer -
sassung unmöglich . Nicht zuletzt wird auch die K r e d i t n o t .
unter der selbst viele leistungsfähige Firmen leiden , dadurch

rerschärft , daß man schwache Unternehmungen aus diese Weise
künstlich am Leben erhält und so Arbeitskraft und Material in
überteuerter Produktion vergeudet , anstatt beide an solchen
Punkten einzusetzen , wo intensiv st e Arbeit mög -
l i ch ist .

Daß eine derartige Umorganisation der Pro -
d u k t i o n notwendig ist, liegt auf der Hand . Diese Not -

wendigkeil ist schon seit langem erkannt worden . Das Privat -
kapital aber hat sich dagegen gewehrt . Es hat alle Bemühungen
der Sozialdemokratie , die Inflation rechtzeitig abzustoppen
oder mindestens die Wirkungen des Marksturzes auf die Wirt -

fchaft abzuschwächen , nnt größter Entschiedenheit bekämpft .
Es hat so die gegenwärtige Desorganisation der Produktion ,
die begünstigt wurde durch die Absperrung Deutschlands vom
Weltmarkt infolge der Valutablockade und durch die als
Prämie für risikolose Spekulation in Sachwerten wirkenden

Papiermarkk�dite der Reichsbank gefördert oder zum winde -
sten gern geduldet . Um so verheerender muß jetzt in ihren
Wirkungen die Reinigung skrise sein . Schon geht die

Zahl der Arbcirskrästc , die in völlig unproduktiver Weise von
Bonken und Höndlerfirmen ange , zogen und nach der Stabi -

lisierung der Mark als überflüssig wieder auf die Straße ge -
warfen wurden , in die hunderttausende . Man begreift unter

diesen Umständen das starke Interesse der verlogenen r e a k -
t i o n ä r e n Propaganda , die der Sozialdemokratie
unterstellt , sie habe die Inflation gewollt , während einwandfrei
feststeht , daß es unsere Genossen in Regierung und Parlament
gewesen sind , die von Anfang an die Finanz - und Wirtschafts -
Politik des Reiches auf den Kampf gegen die Inflation ein -

gestellt haben . Aber diese Propaganda wird zerschellen an der

harten Wucht der Tatsachen , die nun einmal nicht aus der Welt

geschafft werden können und die einwandfrei dafür zeugen ,
wie sehr sich der B e s i tz gegen jede Heranziehung zu Steuern

gewehrt , jede gemeinwirtschaftlichc Bekämpfung der In -

slationswirtschaft verhindert und damit die Krise herbeigeführt
hat . die jetzt so schwer auf den breiten Massen lastet .

Um so mehr ist aber zu. fordern , daß alle Mittel er -

schöpft werden , um die sozialen Auswirkungen der Krise
zu mildern , ohne dabei das Ziel aus den Augen zu verlieren ,
daß die Umstellung aus billige Produktjon für die deutsche
Bolkswirtschaft unabweisbare Notwendigkeit ist . Hierzu ge -
hört insbesondere eine s im n g c m ä ß e Anwendung
der Stillcgu ngsverordnung , eine Begünstigung
der rationell arbeitenden Betriebe durch öffentliche Auftrags -
erteilung , die Bereitstellung von Notstandsarbeitcn zur Be -

lebung des Baumarktes mit gemeinwirtschaftlichen Geld -
Mitteln . Die stärkste Bekämpfung der Krise aber wird erreicht
werden durch die Zuleitung ausreichender
Kredite an solche Unternehmungen , die ihre Produktions -
kraft durch die Inflation hindurch erhalten und gestärkt haben .
Diese Mittel können — das ist auch die Auffassung der Reichs -
dank , und zwar isicht nur ihres Präsidenten — nur vom
Ausland hereinkommen . Aus diesem Grunde ist das

die danaiöenarbeit öer Jrau .
Von Lola Landau .

Dos Heim , dessen Türen vor der Frau weit aufiprongen und

hinter denen eine neue Welt mit ihrem Werkgetriebe sie zu sich riß ,
umschließt sie von neuem mit seinen dichten Wänden . Zurückge -
stoßen wird sie durch die Nöte der Zeil auf den Platz , von dem sie im
Mittelalter ausging , dem Ehrenrecht der Hauswirtin , der Echaffne -
rm und Schafferin in den Räumen , der ehrbaren Haushälterin rhrcs
Gatten . Und wahrend sie entwöhnt der groben Dienste sich zu den

schweren Verrichtungen niederbückt , entsagt sie nicht nur meistens
einem Berufe , der sie innerlich mehr erfüllte und ihrem Antlitz ein

festeres Profil gab , — sondern sie leistet vor allem eine Arbeit , die

deshalb die undankbarste ist , weil sie auch heute noch nicht genügend
in ihrem Kraftaufwand und Werte geschätzt wird .

Wirklich , der Achtstundentag ist in diesem ursprünglichen Be -

ruf « des Weibes nicht Wohltat geworden . Es gibt überhaupt keine

Begrenzung ihrer Arbeitszeit wie in der Tätigkeit des Mannes , dem

nach harter anhaltender Anstrengung doch die Muhe völlig bejreiler
Stunden gegönnt ist . Von früh bis abends ist die Frau im Hause
in Bewegung , sie wisd niemals vollkommen fertig , nie ist ihre Tätig -
keit ganz vollendet , die zersplittert und unterbrochen durch kleine

Pausen nicht an demselben ' Platze weiterschasfen kann . Diese Arbeit

zersträut sich durch alle Räume , läuft mit immer bewegten Füßen durch
di « Flure , von Küche zu Zimmer , Gänge , die ausgemessen ermatten -
der als Märsche sind . Diese Arbeit hat überall Augen , streift an den
Wänden hoch , kriecht auf den Dielen entlang und führt den ununlcc -

brochenen und täglich erneuten Kampf mit dem Staub , der so schwer
aus den Dingen lastet . Ein Götzendienst , ein Sklaoendienst der Dinge ,
ein ewiges Ringen mit der Materie , daß auch sie sich in Geist , den

freundlichen Hauch des Heims verwandle .
Und es liegt etwas tragisch Unfruchtbares in dieser Arbeit , die

mitten in voller Tätigkeit unaufhörlich zerstört wird . Frauen sind
wie die Dauaide » , die endlos und vergeblich die durchlöcherten Krüge
. füllen müssen , das Wasser des täglichen Segens einzuschenken , das

ihnen immer wieder entrinnt . Da mühen sie sich mit forgengefüllten
Händen , und die Spuren ihrer Mühe werden sofort verwischt . Da
wich der Glanz ebies Mittagsttsches in einer halben Stunde nieder -

gerissen , nachdem der ganze Vormittag zu seiner Horrichtung ver -
wandt wurde . Da zersällt jeden Abend die harmonische Ordnung der

Zimmer , jeder Morgen zeigt die Verwüstung von Räumen , die
wieder mit Sinn und lichtvoller Sauberkeit zu beleben , sind . Das
Werk der Frau hier — und wie anders das Werk des Mannes — .
mosaikhast aus unendlich vielen kleinen Verrichtungen des Tages zu -

sammengesctzt , bleibt nicht stehen wie ein Bau , sondern zerbröckelt
unter ihren Fingern . Das vollendete Werk dankt dem Manne , un -
dankbar blickt das Werk im Hause die Frau an . Und etwas Opfer -

stärkste Mittel zur Bekämpfung der Krise eine baldige und

möglichst ' weilgeyende Regelung der Reparativnsfrage . Dafür
ist die Annahme des Daives - Gutachtens und eine vernünftige
Außenpolitik Voraussetzung . Die Sozialdemokratie vertritt so
im besten Sinne auch jetzt die Interessen der durch verfehlte
kapitalistische Wirtschaftspolitik in ihrer Existenz bedrohten
Werktätigen , wenn sie die Annahme dieses Gutachtens und

seine beschleunigte Durchführung zum führenden Gedanken

ihrer Außenpolitik macht .

_ _ _ _
Die Ack- Zack - Lime .

Tcutschnationalc und Jachvcrftändigengutachten .
Seitdem die Frage des Regierungeintritts den Deutsch -

nationalen nicht mehr hochaktuell ist , begeben sich die um

Westarp zurück aus den Boden des bequemen Schlagworts
vom „ z w e it e n B e r s a i l l e s " , der unbedingten Ablehnung
der Sachverständigengutachten . Auf dem Parteitag der Kreis -

gruppe N i s d e r b a r n i m der Deutschnationalen Boikspartei
hielt Graf Westarp eine längere Rede über die Politik , die die

dcutschnationale Rcichstagsfraktion in der Frage der Regie -
rungsbildung und des Sachoer st ändigengutachtens
bisher verfolg : hat . Dabei ging er auf die Frage „ Industrie
und Gutachten " ein . Die „ Deutsche Zeitung " berichtet darüber :

„ Bemerkenswert waren Ausführungen , die der Redner auf An -

fragen aus der Versammlung hin machte , so auf die Frage , was der

Parteioorstand getan habe , um auch weitere Kreise der Industrie

für eine nationale Politik zu gewinncn , und wie er sich zu der

„ Deutschen Jndustriellen - Vereinigung " stelle . Graf

Westarp erklärte , daß die neue Vereinigung bisher nicht osfiziell
mit der Partei Fühlung genommen habe' , daß aber eine Berslöndi -

gung über das taktische Vorgehen nicht vonnöten sei , da

ja die Industricllen - Vcreinigung auch ohnedies
die Linie der deutsch nationalen Fraktionspolitit
in der Frage des Gutachtens halt e. "

Die Linie der deutschnationalen Fraktionspolitik soll also

identisch sein mit der Linie der „ Industnellen - Bereinigung " .
Nim kann man von einer Linie der deutschnationalen
Fraktionspolitik schwer sprechen . Das ist ein mannig -
fach gebrochenes , gekrümmtes und gedrehtes Gebilde . Aber die

Linie der „Industriellen - Vereinigung " ist klar : b e d i n -

gungslosc Ablehnung der Gutachten , die ein

zweites Versailles darstellen .

Diese Linie hat die deutschnationale Fraktion bisher nicht

eingenommen . Die Industriellen — namentlich aus dem be -

setzten Gebiet — haben von ihr um des Lebensinteresses der

Wirtschaft willen wiederholt die Durchführung der Gutachten
gefordert . Herr H o e tz s ch , der auch zur deutschnationalen
Fraktion gehört , hat schleunige Arbeit gefordert und sich aus
die Forderungen der Wirtschaft gestützt .

Die Erklärung Westarps soll demnach eine neue

Drehung der dcutschnationalen Fraktionspolitik anzeigen : die

Wendung zur Intranfigenz in der Frage der Gutachten . Ob

Westarp , indem er sich unter die Führung der B a n o und

Genossen begibt , an die bevorstehende Tagung des Reichsver -
bandes der deutschen Industrie über die Gutachten gedacht hat ?
Sind die „ Jndustriellen - Bercinigung " und die Hugcnberg -
Gruppe inzwischen eins geworden ? -

tvas will üer » Stahlhelm " ?
Ein wertvolles Eingeständnis .

Der „ S t a h ! h e l m " ist angeblich eine unpolitische
Zusammenfassung ehemaliger Frontsoldaten , die sich Körper -
pflege und die Pflege des vatepländischen Gedankens zum
Ziel fetzt . Wäre sie das , so ließe sich gegen die Vereinigung
nichts einwenden . Aber wir hoben bereits des öfteren darauf

hinweisen können , daß der „ Stahlhelm " sich ganz andere Auf -

gaben gestellt hat als die im offiziellen Programm angegebe -
neu . In diesem Zusammenhang mußte auch auf die Soldaten -

spielerei des Stahlhelms aufmerksam gemacht werden , die —

wie in Halle — wiederholt zu unliebsamen Weiterungen sühne .
Gerade diese Seite seiner Betätigung darf nicht aus dem Auge

volles , ja Heroisches liegt in dieser Verrichtung , die wie die Müh ? der
Ameilen namenlos und ohne Triumph der sichtbaren persönlichen
Schöpfung wirken muß .

Und dennoch , würde diese Arbeit eingestellt , so entstände Lüh -

mung und Verwirrung wie in einer verlassenen Fabrik . Ein toten -

ähnlicher Zustand . Die Dinge des Heims , gepflegt und verzärtelt wie

Kinder , ständen befleckt und verwahrlost im Wege . Allmählich wür -
den sie ertranken , und da ihnen jedes Leben entzogen wäre , hauen
sie nicht mehr die heilsam « ausströmende Kraft auf die Bewohner der
Räume . Denn von umhegten Dingen geht mehr lebendige Hitze und

Stärkung aus als wir ahnen . Gerade heute , wo die Welt eine

reihende Midnis geworden ist und dos Leben jeden , der aus dem

Haustor tritt , wie eine Beut « oerschlingt , tragen die Menschen den
Gedanken an ihr Zuhause wie einen festen Kristall im Blick . Welcher
Widerspruch ! Das Heim , das im Aufbau seiner vielen winzigen
Teile täglich zerbröckelt wie «in Ameisenbau , bleibt doch das einzig
Feste und Standhafte im Tumult ollen Wirkens . Das sind die ge -
Heimen Ausstrahlungen der Frau , die durch die Dinge als Mittler

sich unendlich fein und weit verzweigen . Dos ist ihre ätherische un -

sichtbare Wirkung , die noch im Gewühl auf den Gesichtern ihrer
Lieben haftet . Und dies sei der Frau unserer Notjahre , di « zurück
verbannt ist aus Weite in Enge , von der Tribüne des freien Platzes
in die Kleinarbeit des Hauses , helle Gewißheit , daß doch keiner ihrer

Handgriffe umsonst geschieht . Und Dank ist es schließlich , wenn sie
trotz aller Zerstörung ihrer Danaidenarbeit plätzlich über dos frische
Weiß des Tischtuchs das Glan . sticht eines Lächelns auf den Gssich -
tern aufleuchten sieht , das Unzerstörbarste von ollem , das sie geben
kann : Seele .

KbfthZed von der Staatsoper .
Es war ein schmerzlicher Abschied . Denn «ine im Ganzen und

den Teilen bessere , feurigere musikantischere Aufführung des
, . R i g o > e > t 0" als gestern unter Kleibers Leitung wurde in
Berlin seit den - Krieg nicht gehört . Man merkte endlich einmal , was
italienisches Tempc , was S - ciocnmgen sind , man fühlte es an den
ersten Takten des Vorspiels , an den feinen Schattierungen in den
Ehören , man spürte es selbst in Laualiiäten der Festmärsche , man
erkannte , daß hier einer am Pult saß , der neben dem Fleiß und dem
Handwerk auch das unerlernbarc Stilgefühl mitbringt . Die Atda -
Schlapp - ist endgültig vergessen . Reziiäiive . Begleitungen frei ge -
sungener , frei verzierter Aiie - > — wie sicher , wie vollendet war das
alles ! Auf der Bühne selber halle 5 > örth alles getan , um Stim -
mung in die Gruppen zu bringen . Das Düstere war in Licht , Musik ,
verhaltener Bewegung ebenso festgehalten wie das Lichte und Leicht ,
sinnige . Das silhoueitenhafte Al . f - cinandei - Schweben von Rigoletto
und erparafucile , das Zucken von Gcstollen im Gewitter des letzten
Bildes , auch die Laune des TanzbülKs waren regiehaft gefärbt . Man
spürte überall die Hand und das n irtsame Wort eines Regisseurs .
Pirchau hatte neue Szenen acmcl ' ; das erste Bild war mehr aus -
stellungsmäßig oder wrihnachinch , ais ocn gräflichem Geschmack , im

verloren rverdsn , da sie — z. B. in den Tagen vor dem Mün -

esiener Putsch — zu an Pressionen grenzenden p o-

lilischen Beeinflussungsversuchen geführt hat .

Damals zog sich die Leitunz des Stahlhelms , als die verichic -
denen Versuche zwecks Errichtung der Diktatur mißglückt
waren , auf den Standpunkt zurück , daß sie lediglich im Ein -

Verständnis mit jenen „ nationalen " Kreisen gehandelt habe ,

die ein Chaos in Deutschland vermeiden wollten , daß sie sechst

aber keine politischen Ziele verfolgt habe . Für jeden , der Be -

scheid wußte , war es allerdings ein offenes Geheimnis , daß der

Stahlhelm und seine Leitung unter dem Deckmantel der „ natio -

nalen " Aufgaben ganz bestimmte politische Ziele auch

weiter verfolgte . Der „ Stahlhelm " ist ein K a m p f b u n d

gegen die Republik , er ist das Sammelbecken jener ,
die die Wiedererrichtung der Monarchie be -

treiben .

Eine wichtige Bestätigung dieser Tatsache findet man in

einem Werbeblatt der „ Deutschen Zeitung " , in dem

neben Hindenburg , Dinter , Schlange - Schöningen auch der

Führer des Stahlhelms Oberstleutnant o. D. v. D ü st e r b e r g

mit einem Beitrag vertreten ist . Sein kurzer Wahrspruch lautet :

Unler heiligste ? Zielt ist die Befreiung und Einigung

aller Deutschen in einem mächtigen , auf völkischer und sozialer

Grundlage errichteten Kaiserreiches .

Dieses Ziel kann niemals eine Partei , sondern der Zusammen -

schluß aller national und völkisch gesinnten Deutschen erreichen .

Die Worte sind absolut eindeutig . Indem Düsterberg als

Führer des Stahlhelms untcrzeiäinet und von „ unserem " Ziel

spricht , . unterstreicht er noch einmal , daß er damit die Ziele
des Stahlhelms wiedergibt . Die Siäzcrheitsorgane der

Republik haben also allen Anlaß , dem Stahlhelm und seiner

Leitung scharf auf die Finger . zu sehen . A u ß e n p o l i -

tische Rücksichten , die nur zu osl� an falscher Stelle vor -

geschoben werden , bestehen beim „ S t a h l h c l m" , der sich

ausdrücklich auf verfassungswidrige innenpoli -

tische Ziele festlegt , auf keinen Fall .
Keine Militättvaffcn für Verbände .

Nach der Meldung einer Lokal - Korr . Hot das Reichswehr -

Ministerium jedes Verleihen von militärischen Bekleidung - -

und Ausrüstungsstücken sowie von Dienstwassen an Privatpersonen .

Verein «. Bünde und dergleichen verboten . Da die Rcich - wchr

kein Moskenl - thgeschäsl ist . spricht das Verbot nur Selbstverstävd -

liches aus .
_

Kommunisten und Gemeinöevertretung .
Konflikt in Halle .

Holle a. S. . 21. Juni . ( Eig - ncr Drahtbericht . ) In der Er -

öffnuvgsversammlung der Halleschen Stadtverordneten

haben die Kommunisten nach bekanntem Muster eine Erklärung

abgegeben , in der sie ausdrücklich hervorheben , „ daß sie sich an

keine anderen Gesetze und Vorschriften gebunden erachten

als an die ihrer Austrazssber , die Kommunistische Partei .

und die in ihr vereinigten Wähler sowie aller hinter ihr stehenden

Arbeitermassen . daß sie ferner die Stadwerordnetenversammiunz

lediglich ais Tribüne im Klassenkampf der Arbeiter gegen die Aus -

beuter vetrochlet und sie zur Ausrichtung der Diktatur des

Proletariats benutzen würde " .
Die ferneren Sitzungen Verliesen tumultuarifch . In der gestri -

gen Sitzung forderte daher der deuttchnationaie Stadtverord -
n e t en v o r st e h « r d « kommunistischen Stadtverordneten zum
Widerruf dieser Erklärung auf . da andernfalls sie d ? n

Ausschluß von der ferneren Teilnahme an den Sitzungen bis zum

erfolgten Widerruf zu gewärtigen hätten . Die namentliche Auf¬

forderung zum Widerruf verlief ergebnislos . Der bekannte krnnmu -

nistische Abgeordnete Kilian , der „wissenschaftlich ? Leiter " drr

KPD . , vermochte sich nur die Aeuherung abzuringen : „ Ihr könnt

uns den Buckel nimemitschen , von oben nach unten und von umen

nach eben ! " Infolgedsisen wurde mangels Widerrufs jeder ein -

zelne kommunistische Stadtverordnete ausge -
schlössen und die Fraktion zum Verlassen des Sitzungssaales auf -

gefordert . Infolge des entstehenden Tumults wurde di « Sitzung

geschlossen .

zweiten schwebten die Mensch : « in der Luit und klebten ohne Plastik
an den Wänden des mörchcnhaft - vsrwunschenen Rigoletto - Domizils .
Ganz prachtvoll gelungen sind die beiden letzten Szenen , denen man
auch bildlich schon Schick ! alsbcdeuiung anmerkte . All dos aber wäre

noch kein Fest gewesen ohne die Verdi Sänger . Hedwig D e b i tz k a ,
jüngst eine reizend ? Martha , jetzt cive ei iebensstark « Gilda , die ihre
berühmte Koloralurarie nicht nur als Arie , nicht nur italienisch und

blitzsauber , sondern mit weiblich gehobener Empfindung singt . Sie

ist «in « wirkliche Bereicherung des Berliner Staatsopern - Ensemble ? :
man halte sie fest <ebenso die liebenswürdige , liöchst charmante
musikantisch sichere SpieliNtisti » K o e t t r i k). Rigoletto ist S ch l u s -

nus . Es ist feine durchdachteste , feine größte , seine künstlorisch
surchblutelste Rolle . Seme Tragik greift an ? Herz , mit jeder Miene ,
jedem Ton der Demut und der Rache . Seine Stimme ist vc - r
edelstem dkutschem Timbre , ober die Leidenschaft des Leidenden und
Rächenden ist von südlicher Art . Schlusnus ist Mittelpunkt des

Spiels . Hauptziel großer Ovationen . Oder er wäre es ollein , wenn

Gtgli nicht den Herzog sänge Dieser Meiste , rtenor hat sich nun
sreigssungen , mit Stimme , Herz , Spiel . Ohne Hemmung , mit leichter ,
guter Richtung nach dem. Effekt zu , ober immer unter dem Befehl
einer glückhaften , edlen , unersck ' ütterlich schönen Tenorstimme , so
singt dieser Lnriker . Sein derma c raobüe wird ein Kabinettstück .
wie einst in Venedig zur Uraufführung im Jahre 1831 . Drei Mal
verlangte ein hxnir ijch begeistertes Publikum den Welffchlagcr . Drei
Mal schmettert Gigli das hohe h heraus , drei Mol nuanciert er
verschiedene Grundstunmungen . Lichtsem , Tascimität , Selbstpaiodi «
im trogischen Ernst . Ein Meisterstück des legeren Schöngejangs ,
Carusos würdig . Und als ob man dos Startum endgültig begraben
wollte , übergibt man kleinere Partien erstranzigen Sängern : dem
prachtvoll ausströmenden Paß Scharr z fällt der Graf von Mon -
teronc . dem scharf räsunerenden Schützendorf Sparafticil ? .
der im Italienischen nicht ganz firmen Branzcll die Ver -
sührerin Maddelena zu.

Eine festliche , fesselnde , festgefügte Aufführung zum Abschied .
Möge das ein guter Auftakt für den Winter werden !

_
Kurt Singer .

Ein Stieraefecht in der ewigen Stadl . Rom , das bereits die
Kämpfe der Eiadiatoren mit wilden Tieren sah . wird jetzt zum
erstenmal in seiner vieltausendjährchen Geschichte einen richtigen
Stierkampf erleben . ? ti früheren Stierkämpfen waren die Stiere
nicht getötet worden . Bei dein neueften Stierkampf aber werden
11 ausgewählie Riesenstiere , die aus Madrid gekommen sind , dem
» chwert « des Toreadors zum Opfer fallen . Sie werden in dunklen
Käfigen gehalten , um ihre Wut zu steigern , bis sie in die Arena hin »
ausgelassen werden .

Wie man sieht , schreitet die Kultur in Mussolini - Italien riiftiz
vorwärts .

Aratn ». v»rlräg «. Thealer . Täglich 5, 7. u. 9 Uhr : . Ter Berg beä
Schicksalt - . — Hörsaal . Sonnt . . Mittw . . Freit . 8 Uhr . Mont . 6Ubrz
. Vo ' n der Zugspitze zum ZSatzmann " . DieliSl . , Tonn . 6 Ubr ,
Sonnt , ö' /j Uhr ; . Das Werden de t . Mensche n" . Sonnt . . Dienet . ,
Mittiv . , Freit . S Uhr, Mont . , Dorm , Sonnab . 8 Uhr : . 2? o u n t S o e r e st ' .



Das Geständnis der Nlö ' rÜer .
Tie Leiche Matteottis derbrannt .

r Rom . 21. Zum . ( UJIB . ) „TIteffaggcro " bcrZchiei . bah
D u m i n i, der Mörder Matkeottis endlich ein volles Ge -

fl ä n d n i s abzelegl habe . Er bezeichnet als Auftraggeber den frühe¬
ren Pressechef R o f s i. den Herausgeber des . Corriere Ztaliano "

Filippelli . und den Alnanzverwalter der FafchiflenpartÄ , 2Na .
r i n e l l i . Als T ä t er kommen neben D u m i n i die vier anderen
bekannten Individuen in Betracht . Matteotli wurde sofort , nach -
dem er ins Auto geworfen worden war . ermordet . Das Auto

fehtc alsdann feine Fahrt mit der Leiche bis zum Walde von Vinco

fort , wo sie in dichtes Gestrüpp geworfen wurde . Die Mörder kehr -
ten fodann , um sich ein Alibi zu schaffen , eilends im Auto nach Rom

zurück , wo D u m i n i dem F i l i p p e l l l Bericht über den Aus -

gang der Expedition erstattete . Filippelli hielt es jedoch nicht
für klug , die Leiche offen im Walde liegen zu lasten und beauftragte
den Redakteur des „ Eorriere Ztaliano " . Galaffi , zusammen mit
einem der Mörder , V o l p i, in einem anderen Auto die Leiche
wieder aus dem Gestrüpp herauszuholen und bei Seite zu schaffen .
Diese beiden sollen alsdann den Leichnam verbrannt

haben . D u m i n i soll zugegeben haben , dah er auch noch nach der
Tal Beziehungen zu dem früheren Generalpolizeidirektor D e b o n o

unterhalten habe . Ebenso soll aus dem Geständnis eines anderen
d- es Mordes verdächtigen feststehen , dofz Filippelli seinen fal -
sehen Auslandspaß vom Generalpolizeidirektor D e b o n o erhalten

habe .

Untersuchungsausschuft über Fiuzi .
Rom , 21 . Juni . ( WTB . ) Der frühere Unterstaalssekretör

F i n z i hat den Kommerpräjidenten gebeten , einen Ausschuß ein -

zusetzen , der sein privates und öffenkliches Leben in den letzten
Jahren zum Gegenstand einer Untersuchung machen soll .
„ Giornal « d' Jtalia " glaubt , daß der Kammerpräsident eine Kom -

Mission von acht Abgeordneten , die in Finanzfragen gut Bescheid
wissen , mit der Untersuchung beauftragen wird .

Mussolini erklärt sich .
Rom , 21. Juni . ( WTB . ) Da die Opposition am 2S. Juni

in einer Vollsitzung eine Trauerfei er fürMatteotti abhalten
will , beschloß nach dem „ Giornale d' Jtalia " Mussolini , am

21 . Juni , also einen Tag vorher , im Senat eine Rede zu
halten , um gegenüber dem Versuch , das Verbrechen zu inner -

politischen Zwecken auszuschlachten , die Haltung der Regie -

runz im Voraus zu klären und zu zeigen , daß die Regie -
rung alles getan hat , um die Schuldigen vor den Richter zu bringen .
Mussolini will sich auch über die politisch cn Folgen äußern ,
die sich aus dem Verbrechen für die Regierung und für die Opposition
ergeben . Am 25. Juni vormittags wird Mustoiini alsdann eine

zweit « Red « halten und zwar vor der vereinigten Regierungs -
Mehrheit der Kammer . Hier wird er die gesamte parlamentarische
Lage und die allgemeine Politik behandeln . Sodann werden die
einzelnen Richtungen dieser Mehrheit zu Worte kommen , um ihr «
Auffastung über die neue Lage darzulegen .

5asthistenterror .
Rom , 21 Juni ( TU. ) In Bologna haben Faschisten gestern

ein Lastauto überfallen , da ? ZZ 000 Nummern des „ Avant i " und

zweier sozialistischer Blätter enthielt . Sämtliche Zeitungen
wurden von den Faschisten ver brannt . Der Präfekt von Bologna
har darauf den Ausdruck des Bedauerns übermittelt und versprochen ,
die Urheber des Attentats gerichtlich zu verfolgen .

Deutsth - tchechifche Entspannung ?
Eine Rede MaffarykS .

Im Lame einer Reise , die der Präsident de ? Tschechoslowakei
Mossaryk gzenwärtig in Mähren unternimmt , wurde an ihn
vom deutschen Senator L e k s ch in einer deutschen Gemeinde eine

Ansprache gerichtet , in der die Loyalität der Deutschen gegen -
über dem Staat betont , gleichzeitig aber die Forderung der Gleich -

berechtigung erhoben wurde .

Präsident M a s s a r y k dankte dem Senator für seine Worte
und führte aus : Sie dabsn in ihrer Ansprache einige konkrete

Forderungen gestellt : Not tut gegenseitiges Der -
trauen der beiden Nationalilöten . Es ist meine Ueberzeugung ,
daß das Habsburgische Regime den Deutschen auch
geschadet hat . Es hat ihnen viel mehr geschadet als uns .
Ein Regime , in welchem eben die Minorität die Majorität nicht
anerkennt, , war eben vergeblich und schlecht . Man kann nur in
der Minoritätsfrage keine allgemeinen Schlüsse ausstellen , aber die

Minoritätsfrage ist bei uns keine neue Frage . Es handelt sich um
einen hundertjährigen historischen Prozeß . Die deutschen
Vertreter werdcn sich aber offen und ehrlich auf den Boden des

Staats stellen . Dann ergibt sich in derdemokratischen
Republik die Konsequenz von selbst .

Die Westarps verjuöen !
Graf von Westarp und Erika Rosengarten .

Nach Wulle Westarp ! Die reinblütigen Völkischen haben eine
neue furchtbare Entdeckung gemacht : die Familie derer von

Westarp verschwägert sich mit Judcnblut . Das „ Deussche Tage -
blatt " schreibt :

„ Die „ Preußische Zeitung " vom 11. Juni veröffentlicht in den
Femiliennachrichton ein « Verlobungsanzeige , noch weläzer
sich ein Szerr Friedrich Franz Graf von Westarp , Leutnant
« D. im ehem . Gordekürassterregiment , mit Fräulein Erika
Rosengarten verlobt har , von der gesagt wird , daß sie die
„einzige Tochter des Herrn Rittergutsbesitzers Walter Rosengarten
und seiner Frau Gemahlin Gertrud , gest Sommer " sei . Aus dem
Umstand , daß der angehende Schwiegervater des Herrn Grascit von
Westarp Rittergutsbesitzer ist , Rosengarten heißt und
«in « geborene Sommer zur Frau genommen hat . dürste wohl
geschlossen werden können , daß hier wieder einmal
durch die Vermischung eineg deutschblütigen
Adeligen mit einer begüterten Jüdin Volksocr »
rat verübt wird . Wir sind begierig zu erfahren , ob dieser Herr
Graf von Westarp in einem verwandtschaftlichen Ver »
h ä l t n i s steht zu dem Grafen Westarp von der Deutsch -
nationalen Volkspartet . Im bejahenden Falls wäre es
wissenswert , welche Schritte Graf Westarp von der DNVP . unter -
nommen hat , um seinem blutschänderischen Verwandten
die gebührend « Acchtung zu oerschasstn . "

Rittergutsbesitzer — judermerdächtiz ! Rosengarten — juden -
verdächtig ! Sommer — judenverdächtig ! Di « Deutschnationale
Vclkspariei wird eine Frattionssitzung abhalten müssen . Tagesord -
itung : Blutprobe von Fräulein Erika Rosengarten .

Die Rstchstndexzisser für die Lelenshaltungskostcn ( Ernährung ,
Wohnung , Heizung . Beleuchtung unh Bekleidung ) beläuft sich nach
den Feststellungen des Statistischen Reichsamtes für Mittwoch , den
18. Juni auf das 1,12billioitenfache der Vorlriegszeit . Gegenüber
der Vorwoche ( 1,13 Billionen ) ist demnach eine Abnahme von
0,9 Proz . zu verzeichnen .

. tzitze und Gewittsr .
Abkühlung in Aussicht .

Die unnatürliche ' Hitze ist der Entwicklung der Obst - , Gemüse -
und Pflanzenschädlinge günstig gewesen . Nicht nur die Gärtner und
Siedler klagen über ausnahmsweise große Raupen - und Modenplage ,
auch die Bäume in vielen Straßen Berlins wimmeln von Raupen .
Zu Tau ' enden lassen sie sich von den Bäumen herunter und können

auf der Straße massenhaft getötet werden .
Das Berliner Wetterbureau macht uns über die

Wetterlage die folgenden Mitteilungen : Die Gründe für die am -

fallend « Erwärmung der letzten Tag « sind die folgenden gewesen :
Wir hoben seit einer Reihe von Tagen über ganz Mittelturopa sehr

geringe Luftunterschiede und dementsprechend nur ganz geringe

Lustbewegung gehabt , so daß die erwärmte Luft nicht durch
Wind abtransportiert werden konnte . Bei der Sonneneinstrahlung
erwärmte sich über Tage die Lust in den dem Boden nahen Schichten ,
ohne daß sie bei den kurzen Nächten der jetzigen Jahreszeit durch

nächtliche Ausstrahlung bedeutend abgekühlt werden konnte . So

summierte sich die von der Sonne ausgestrahlte Wärm » eines jeden

Tages zu der vom Vortage zurückgebliebenen hinzu . Es kam hinzu .

daß in der Höhe ein Südoststrom herrschte , der auch in der Höhe
warme Luft herausführte . Während nun sonst die am Boden er -

wärmte Lust in die Höhe aussteigen kann und sich die Wärme vom

Boden aus auf eine dickere Schicht verteilt , hat die in der Höh « Herr -

schend . » Wärme dos Aufsteigen in den letzten Tagen verhindert und so

bewirkt , daß die ausstrahlende Sonnenwärme nur . einer Verhältnis -

mäßig dünnen Bodenschicht zugute gekommen ist .
Die Temperaturen sind bei dieser Situation im mittleren und

Ostdeutschland am Freitag über 30 Grad hinausgegangen
und haben am Sonnabend namentlich in Ost -
deutsch ! and noch höhere Grade erreicht . Berg ' ichen mit den

heißen Tagen verflossener Jahre sind das jedoch noch durchaus keine

Rekordziffern , weil Temperaturen von 35 Grad und darüber sich

fast alljährlich bei uns einstellen . Seil Donnerstag schon hat sich

jedoch über Frankreich «ine Abkühlung mit nordwestlichen Winden

eingestellt und am Freitag hat dies « Erscheinung dazu geführt , daß
sich an der Westgrcnz « des Deutschen Reiches erhebliche Temperatur -
unterschiede von dem warmen Osten nach dem kälteren Westen hin
eingestellt haben . An dieser Temperaturzrenzlinie hat sich nun im

Laufe des Freitag , wie das oft zu geschehen pflegt , über Ostsrank¬

reich und Westdeutschland ein Gebiet tiefen Luftdrucks entwickelt ,

welches jetzt langsam ostwärts zu wandern beginnt . Infolge dieses

Tiesdruckgeb ' eles haben sich in Westdeutschland in der Nacht von

Freitag zu Sonnabend bereits ausgebreitet « Gewitter und Regen
eingestellt und diese pflanzen sich voraussichtlich bis zu Sonntag
ostwärts bis zu uns fort , so daß wir nach Gewittern für Sonntag
auch Abkühlung und regnerisches Wetter zu er -
warten hallen� Für Montag steht jedoch , da im Westen hoher
Luftdruck erfolgt , wieder besseres Weiter in Aussicht .

öerliuer - Reiseeinbrecher .
Die Einbrüche in die Iveimarer Fürsiengrust vor Gericht .

Bor dem Amtsgericht Berlin - Miite begann heute unier Vorsitz
von Amtsgerichtsrot Dr . Neumann der Prozeß wegen der Einbrüche
in die Fürstengruft in Weimar , die auch die Ruhestätte der deutschen
Dichterfürsten Goethe und Schiller ist , und in die Gruftkapells rn

Kreißau in Schlesien , in der die Gebein « des Generalfeldmarschalls
Graf Hellmuth v Moltke ruhen .

Die Ankloze richtet sich gegen den Domenschneider Fritz Iakubke ,
den Sattler Pourka . den Glas er meister Otto Becker , den Sattler
Wolss , den Eisendreher Fritz Gütige , den Kutscher Edmund Loch -
ntann , den Bäckergesellen Paul Mann , den Bauhilfsarbeiter Friedrich
Mann , den Werkmeister Richard Sander , den Edelmetall Händler
Frieortch Ehristionat . den Uhrmacher Max F: anz . den Edeimetall -
händler Lethar Seelig , den Produkten Händler Joseph Mufieiak , den
Schlosser Franz Schilling , die Näherin Frieda Jakubte , die Arbetienn
Helene Hanke , die Witwe Charlotte Meißner , die Schneiderin Mafgo -
rete Guntermann und die Ehefrau Margarete Mann . Es sind hier
auf der Anklagebank die Einbrecher , ihre Hehler und Begünstiger
versammelt

Den Berliner Einbrechern werden nicht weniger als 29 Ein -
b r ü ch « zur Last gelegt . Sic haben ans allen Gebieten gestohlen ,
viel « Raubzüge in Schlesien verübt , Kupferdiebstähle in Licbenwerda ,
Leben - mitteidiebstähle in Oranienburg , Kupferdrahtdiebstähle in Lie -
ttenwaidou . Dann haben sie gestohlen Bleirohre bei der ABOAG . ,
Glas und Spiegelscheiben , Pyrometer , Werkzeug « , Schmucksachen ,
Stiesel , Schokolade , Leim , Eisen , Messing , Schrauben und vieles
andere . Im Dezember 1923 begeben sich Hecker , Gu ' tge und Paula
nach Schlesien , um dort Einbrüche auszuführen . Sie führten Ein -
brecherwerkzeuge und Schußwasjen bei sich. Guttge informierte sich
auf dieser Reise über die Lage der G r u f t k a v e l 1 « d e s G r a s e n
Moltke und fuhr dann mit den anderen beiden Mittätern nach
Schweidnitz zurück . Don hier begaben sie sich nochmals nach Krcissau
und besichtigen die auf der Kuppel eines bewaldeten Hügels bei
Kreissau liegende Gruftkapelle . Dann fuhren sie wieder ztifff ?,
11 Tag « später , in der Zeit zwischen 1. und 1. Januar 1923 . fuhren
die drei Einbrecher ven Berlin mit der Bahn bis Schweidnitz . Von

hier unternahmen sie einen vierstündigen Marsch noch dem Tatort ,
dcn sie um Mitternacht erreichten . Pauka erhielt von Guttge einen
Revolver , um vor der Kapelle Wach « zu halten . Guttge öffnete die
Gittertür , deren Schloß verrostet war . Dann stiegen Hecker und

Guttge von der Kapelle aus in di�e Gruft ein . Hier
lösten sie die Holzschrauben von den Särgen und raubten «inen golde -
nen Trauring . Weitere Schmuckgegenstände fanden sie nicht in den

Särgen . Der Trauring wurde in Berlin zerschnitten und zu Geld
gemacht . — Der Einbruch in das Mausoleum in Weimar

spielte sich in folgender Weise ab : Pauka und Wolss waren auf Grund
einer Zeitungsnotiz im April 1923 auf den Plan geroten , auch , die
Weimarer Fürstengrust zu berauben . Nachdem sie die nötigen Er -

kundigungen eingezogen hatten , brachen sie in die Kapelle ein . Hier
wurden verschiedene Särge geöffnet , darunter die der

Großfürstin Maria Paulowna und der Großfürstin Karoline . Di «

Leichen waren in Stoffe eingewickelt , und die Einbrecher machten
mit einem Büchsenöffner Einschnitte und stocherten mit einer Stange
herum , ob sie nicht Schmucksachen finden könnten . Der aus den

Leichen ausströmende starke Leichenger uch nötigte die An -

geklagten jedoch , von weiteren Nachforschungen noch Wertgegen -
ständen Abstand zu nehmen . Um nicht nutzlos den Einbruch verübt

zu haben , nahmen sie aus der Kapelle vier an Ketten hängende
Weihbecken mit geflügelten Engelsköpfen mit , die sie für vergoldetes
Silber hielten . Als sie in Berlin wieder angekommen waren , wurden
die Weihbecken mit Scheidewasjer bearbeitet , um ihren Wert festzu -
stellen . Da sich ergab , daß es sich um wertloses Metall handelte ,
haben sie die gestohlenen Gegenstände bei der Oberbaumbrücke in
die Spree geworfen .

_ _

Tportplatz Reinickendorf - West .

Der kürzlich fertiggestellte Sportplatz Reinickendorf . West an der

Scharnweberstraße wurde gestern von der Bauverwaltunz über -

geben , wobei das Bezirksamt Reinickendorf ein « Besichtigung ver -

onstallete . Oberbaurat Stadtrat K r e ck e . der Erbauer des Platzes ,
hielt die Eröffnunzsansprache . Er berichtete über die Entstehung
des Projekts , das nach Ucberwindung zahlreicher Schwierigkeiten ,
bei denen die Inflation und Geldknappheit natürlich eine große
Rolle spielen , unter - treuer Mitarbeit - aller Beteiligten endlich doch
zur Wirklichkeit wurde Der Platz wurde dem Iczernenten für das

Sportmefen Stadtrat Schäfer übergeben , worauf ein Rundgang er -

folgte . Neben dem Berwalt tngsgebäude da ? eine Wohnung für
den Platzverwalter , Eeräteräums usw . enthält , liegen die Plätze für
das Turnen . Daran schließt sich ein Platz für Leichtathletik
mit acht Hochsprungbahnen , vier Weitsprungbahnen und Feldern für
Wurfgeräte . Es folgt der H a u p t k a m p f p la tz, der «ine Wer -
Hundertmeterbahn mü erhöhten Kurven oufzuiveisen hat , und der

Fußballhaupiplatz . Geschickte gärtnerische Anlagen werden den jetzt
noch etwa ? kahlen Platz in einigen Jahren in einen Park verwandeln .

Diebstähle im Krankenhaus .
Leitende Dcamle als Täler .

Seit einer Reihe von Jahren wurde im Westend - Kran «

kenhous in Cherlotlenburg beobachtet , daß Waren aller Art ab -
Händen gekommen waren . Der Verdacht lenkte sich immer wieder

auf die Arbeiter ; Visitationen und Haussuchungen waren an der

Tagesordnung , so daß dem Personal das Leben in dieser Anstalt
zur Hölle gemacht wurde . Jetzt endlich ist es gelungen , den Räch -
weis zu führen , daß der Betriebsrat mit seiner lang gehegten Ver »

mutung im Recht war . Ein Obersekretär W. und die Leite -
r i n des K ü ch e n b c t r i e b e s, Frl . V. , konnten als die Täter

festgestellt werden . Wie gewissenlos diese beiden sich nicht nur auf
Kosten der Allgemeii ' h- . tt . sondern vor allem auf Kosten der in d - r

Anstoll befindlichen Kranken bereichert haben , geht aus dem Um -

fange und der Art der Waren hervor , die schon jetzt , obgleich
die Untersuchung erst eingeleitet worden ist , beschlagnahmt werden
konnten . Darunter befinden sich neben vielem anderen : 1 Kisten
Würfelzucker ä 50 Pfund , 1 Zentner Salz , 1 Zentner Mehl , 1 Kiste
amerikanische Sohne ( Liebesgaben für die Kranken ) , etwa 100 Dosen
Konserven , Schokolade . Tee und anderes . Fälle wie der hier vor -

. liegende , stehen durchaus nicht vereinzelt da . In der Irrenanstalt
Buch , im Rudolf - Virchow - Krankenhaus und in verschiedenen anderen

Anstalten hat sich ganz ähnliches ereignet . Es ist an der Zeit , daß
im Tesundheitsweicn der Stadt Berlin nicht nur Arbeiter bei der

geringsten Kleinigkeit auf die Straße fliegen , sondern daß man

dieses Verfahren ' auch einmal anwendet , wenn es sich um leitende

Persönlichkeiten handelt . Das verlangen nickst nur die Arbeiter , ian -
dern in erster Linie die Beamten , die durch solche Elemente in ihren

Reihen kompromittiert werden .

Zu dcn Ettcrnbeiratswahlen .
Die sogenannten . . Geistlichen " arbeiten überall mit den schmutzig -

sten Wohlmanövern , so auch in L i ch t e r f e l d e . welcher Ort in

dieser Beziehung überhaupt berühmt ist . Den Kindern der Ge -

meindeschule in der Dürer st raße wurden außerhalb der Schul -
räume Flugblätter mit der Auiforde - rung „ Wähle Schulaurbau " bzw .
Stimmzettel mitgegeben . Dies erfuhr der Lehrer L a u s ch , der nun
den Kindern im Schulunterricht mitteilte , daß „diese Zettel " un -

gültig wären , sie sollten es ihren Eltern mitteilen .
Di « „richtigen " (d. h. die der christlichen ) bekämen sie erst noch .

Vielleicht nimmt ' Herr Rektor Kleinschmidt Veranlassung , dem Herrn

Lausch die Agitation während der Unterrichtszeit abzugewöhnen .
Die Eltern aber müssen wählen :

Schulousbau .

Keine Umzüge zum RAGT .

Wie uns mitgeteilt wird , ist , mit Ausnahme der Spondauer
Sportler , weder vom Kartellverband Groß - Berlin noch vom Ar -

beitersponvercin ein Gesuch um Genehmigung von Festzügen bei der

Polizeibehörde eingereicht worden . Es dürfen daher auch keine

Umzüge stattfinden . ( Eine Ausnahme machen , wie erwähnt ,
die Spandouer . ) Wir ersuchen um Beachtung des Vorstehenden ,
um Zusammenstöße mit der Polizei zu oermeiden .

Beim Aussteigen tödlich verunglückt . Beim Verlassen des Stadt -

bahnzuges ist gesteint ein Zinim - rmonn Robert Eompagnrnr
auf dem Babnhoi Papestraß « tödlich verunglückt . Er geriet , als er
das Abteil verließ , ins Stolpern und fiel rücklings zwsschen zwei
Wagen in dem ' ' Augenblick , als der Zug sich schon wieder in Be -

wegung letzte . Die Röder gingen über ihn hinweg und trennten
i h n d e n K o p f v o m R u m p s e. Die Leiche wurde beschlagnahmt
und nach dem Schau Hause gebrocht .

Kindesmord ! Einen grausigen Fund mochten gestern nachmit -

tag in Spandau Kinder , die an der Schwulenburgbrücke spielten .
Sie fanden hier ein Paket , das die Leiche eines etwa zwei
Monat « alten Kindes enthielt . Sie war schon ziemlich stark

verwest und muß schon länger im Wasser gelegen haben . Die Hülle

bestand aus einem dunklen Frauenjackett und einem dunklen Frauen -
mantel mit Astrachankragen . Das Paket war mit einem Bindfäden

zugeschnürt .

24 Tote in Iserlohn . Die Zahl der Toten bei dem Siraßen -

b- ahn Unglück in der Grüne Hai sich aus 24 erhöht . Die Zahl der

Schwerverletzten beträgt 40. Leider ist noch mit weiteren Todes -

opfern zu rechnen . Heute nachmittag finden sowohl in Iserlohn wie

in Letmathe Trauerseitrn für die Opfer des Straßenbahnunqlücks
statt . Während der Trauerfeiern und der Beisetzung der Toten

bleiben die Geschäfte geschlossen .

Der Tod aus dem Vlount Everest . Londoner Blättermeldungen

zufolge haben zwei Mitglieder der Expedition auf den Mount

Everest bei einem letzten Versuch , den noch n! « erreichten Gipfel
de » Berge « zu erreichen , ihr Leben eingebüßt .

Groß - verliner parteinachrichten .
tti . AicU . Wateiial flir 6tc Eitcrnieiratiwahlen kann noch abgeholt werten bei

Echbpo, Grünauer Elrahe ü.
3«. Abt . Montag , dm Zt. Juni . 7 Uhr, Funltioniirsigung mit Abrechnung der

Marten und Sammellisten bei Aurg .
46. Abt . Die Genoflen werden dringend um Wahlhilfe für die Elternbeirat «-

mahlen ersucht. Treffpuntl ab früh SUHrimWahIdurcauCichholz , Cu»rgnr . 2Z.
6t . Abt . Eharlottenburg . Früh 6 Uhr, Treffpunlt der Genossen zur Wahthilfe :

I. Gruppe bei tächcllbach. Wnigin - Elisadclh - Strahc 6. 2. und 3 Gruppe Lokal
Danteimamrstrahe 13.

32. Abt . Stegtitz . Sämtliche Parteigenossen und Gmofsinnm treffen sich zur
Wahiaröeit für die Elternbeiratsmaht Senntag morgen , >/, 8 Uhr, bei Behnle ,
Slcgltg . Heeiestr . 2.

»3. Abt. Reukiilln . Elternbeiratzwahlen ! Die Genossen treffen sich zur Wahlhils «
von «/,S Uhr ab für die Knadenmiitelschule Sonaustratze : bei Schüller , Davau »
straffe U8: für die weltlichen Schuten : Schule Rlltuislraße

97. Abt . Nenkölin . seine , Sonnabend , 6 Uhr, Flugdlaltocrbreitung siir die
Ellernbeiratowahlen . _ _ _ _ _ _ _

Theater der Woche .
vom 22 . bis 30 . Juni 1924 .

«olk »bSbne : Schneider Wibbel — Spernhau »: 22. Carmen 23. Walküre .
24. Rigoletio . 23. Meistersinger . 26. Die Entführung aus dem Serail , tl . Un¬
bestimmt . 28. Madam ? •Butlcrsli ). 29. Die Frau ohne Schotten . 39. Ge»
schlössen. — Oper am Aöuiqsploff ! 22. unb 23. Tiefland . 23. Eopallcria rusti -
cana . Bajazzi . 24. Mona Lisa. ' 26. Troubadour . 27. Unbestimmt . ' 28. Zaubiir .
flöte . 29. Fledermaus . 30. l . Zum 1. Male ) Volenblut . � schauspielbau «:
22. und 26 Candida . 23. und 26. Alt - Berliner Post ' enabend . 24. . 27. und 39.
Peer Gpnt . 28. Lumpazivagabundus . 29. Die Journalisten . — Schiller - Theater :
22. , 24. und 80. König Nicola . 23. Minna von Barnhelm . 26. Korollen -
kciilin . 26. Die. Räuber . 27. Maria Stuart . 28. ( Zum 1 Mole ) Die Kranen »
braut . 29. Kroncnbraut . — Deutsche , Theater : Mister Globetrotter . — Kammer -
spiele : Solomons Schwiegcriochier . — Lefsing - Tbeater : Kolpsrtagi . — Dcutichc «
Opernhaus : 22, Tannhänscr . 23. Die Fledermaus . 24. Aide . 25. Rigolktto .
26. Der . Zigeunerbaron . 27" Toseä . 28. Carmen . 29. Die ZauberfILtc .
39. Geschloffen . — Sroffe , Schauspielhau «: Der Bogelhändlei . — Groß ? Volk»-
oper im Theater de, Westen «: 22. und 29. Carmen . 23. Der Wildschütz . 24. La
Troviota . 2ä. Don Paeguale . 28. Fra Diavolo . 27. Rodatwde . 28. Der
Freischütz . 30. Die Fledermaus . — R enaiflanre - Theatcr : Die Juden . — Di«
Tribüne : Dr. Siiegliä . — Deutsches Künstler - Theater : Die heilige Untreue . —
Trianon - Thcater : Ein Schwank der Liebe. — Refidenz - Theater : Er ' emvorale . —
Komische Oper : Di - tanzende Prinzessin . — Lusjspielhaus : Devisen . — Mctrapol -
Theater : Dos Medium . — Reue » Vperetten - Theater : Zwanaseingl ' orticrung . —
Thalia - Thcater : Frasguita . — Intime » Theater : Lauf doch nicht immer nackt
herum . Besuch im. Bett . Crepe Georgette . — Kleine » Theater : Kameraden . —
«alhalla - Theater : Barieio . Borstellung . — Rose. Theater : Der Mustergatte . —
Theater om Kurfürstendamm : Der Meisterborer . — Theater im Adwiral »,
Palast : Drunter und drüber .

Rachmittag , vor st ellrngen . Volksbühne : ZZ. und 29. Ostern .



GeVerMostsbewegimg
«. Erwerbslosengelöer für Kusbeuterunterstützung . "

Unter dieser knalligen Ueberschrift veröffentlicht die „ Rote
Fahne " ein Rundschreiben des Arbeitgeberverbandes der chemischen
Industrie , in dem mitgeteilt wird , daß das Londesarbeitsmnt der
Stadt Berlin aus den Beiträgen zur Erwerbsiosenfürsorge einen
Reservefonds von Z 700 000 Rentenmark angesammelt und bei der
Girokasse l der Stadt Berlin unter der Bedingung festgelegt habe ,
daß das Geld an Berliner Industriebetriebe ausgeliehen wird . Die
Girozentrale der Stadt Berlin Hot sich damit einverstanden erklärt ,
und mitgeteilt , daß das Geld in Teilbeträgen zu einem Zinsfuß von
zirka 21/i Proz . pro Monat kurzfristig an Berliner Industriebetriebe
ausgeliehen wird .

Nach den von uns eingezogenen Informationen ist es allerdings
richtig , daß «in Resen - esond « angesammelt und zu dem angegebenen
Zweck verwendet worden ist . Die Ansammlung eines so großen Re -
servesonds erfolgt automatisch durch die niedrigen Unter -
stußungssäße , die hohen Beiträge , die Kürze d«r Umerftüßungsdaucr
und vor allem durch die sprunghafte Besserung der Ardeitsmarkrlage
während der letzten Monate . Das Landesarbeitsamt Berlin Hai je -
doch auf Beschluß seines Verwaltmrgsausschujses bereits im Mo -
n a t April anläßlich der Erhöhung der Veamtengehäller an das
Reichsarbeitsminifterium den Antrag auf Erhöhung der Un -
terftützungssätze gestellt . Dieser Antrag ist bis heute noch
nicht von den zuständigen Instanzen erledigt wor -
den . Das ist ein « sträfliche Nachlässigkeit , die nicht scharf genug
gerügt werden kann . Außerdem Hot dos Landesarbeitsaml in -
zwischen den weiteren Antrag auf Wiedereinführung der Kurz -
arbeiterunrerstützun « gestellt . Weiter wird beabsichtigt ,
ein « Herabsetzung der Beiträge von IV , auf 1 Proz . und
«ine Verlängerung der Unter st ützungsdauer von 13
auf 26 Wochen durchzuführen .

Ob eine Herabsetzung der Beiträge durchaus zu empfehlen ist ,
können wir ohne die nötigen statistischen Unterlagen nicht ohne wei -
teres beantworten . Jedenfalls ist aber die Erhöhung der Unter -
stützungssätze eine dringende Notwendigkeit . Heute liegt
es so, daß in Berlin die Armenunterstützung teilweis «
nicht unerheblich höher als die Erwerbslosen -
Unterstützung ist ! Das ist ein ganz unhaltbarer Zustand . Di «
Arbeitslosen müssen durch die Erwerbslosenunterstützunq mindestens
in der Lage fein , ihre Arbeitskraft zu erhalten . Bei
einer Unterstützung von 8� Pf . für einen ledigen volljährigen Er -
werbslosen ist das ganz ausgeschlossen . Dem vor Monaten gestellten
Antrag des Landesarbeitsamts Berlin muß nun endlich stattgegeben
weichen .

Im übrigen ist der Kommentar der „ Roten Fahne " völlig ob-
wegig . Dos Landesarbeitsamt muß selbstverständlich einen Reserve -
sonds zur Verfügung haben , der für einige Wochen ausreicht . Dieser
Reservefonds kann im Jrneresie der Arbeitslosen sowohl wie der Ar -
beitenden gegenwärtig nicht besser verwendet werden , als durch die

Vergebung kurzfristiger Kredite an Berliner Industriell «. Die gegen -
wärtige Krise ist bekanntlich eine Krediltrise . Wenn das Lan -
desarbeitsamt die vorhandenen Gelder in diosem Sinn « nutzbringend
anlegt , so handelt sie damit nicht so sehr im Interesse der Ausbeuter ,
wie die „ Rote Fahne " sagt , sondern vor allem auch im Interesse der
Erwerbslosen . _ _ _

T>as Neichsverkehrsministerium üementiect sich .
Das Wolff - Bureau verbreitet folgende Meldung :
Zu der Pressemeldung der Reichsgewerkschaft deutscher Eisen -

bahnbeamten , daß der Reichsverkehrsministsr von der Gewerkschaft
eine Streichung des Streikparagraphen aus ihrer Sagung nicht oer -
lanzt habe , hören wir von zuständiger Seite : Der Reichsoerkehrs -
minister hat von der Reichsgewerkschast eine dem Standpunkt « der

ZdeKhsregserung «tffpreckfende Ab ktnb e rvng des § i ihrer
Satzung ldas ist zur Zeit der Sueikparagraphs oder eine befriedi -
g- . r . t « verbindliche Erklärung , die sich mit dem Standpunkt der

Rcichsregierung im Einklang befindet , verlangt .
Damit stellt das Reichsoerkehrsministeriilm fest daß die von ihm

noch vor Zustellung des Schreibens an die Reichsgewsrkkchaft ver -
breite : « Meldung «ine falsche Darstellung enthielt . In der
von und wiedcrgegebenen Meldung der Reichsgewerkschost
wird das Schreiben des Reichsverkehrsministers wörtlich
wiedergegeben . Aber ob Streichung oder Abänderung , in der
Sache kommt es doch auf dasselbe hinaus .

Zum Streik in Sen Herrenwäsche - Iabriken .
Am Donnerstag fanden sechs Bezirksversammlung - en der

Streikenden bzw . Ausgesperrten der Heirenwäschesabrikation statt ,
in denen Lehmann , Salewskg und T h e j l l i n g c r sprachen .
Die Redner wiesen darauf hin , daß sich der größte Teil der Ver -
sammelten am Sonnabcrnd in der vierten Stvtikwoche befindet .
Einige Arbeitgeber oersuchen , die Kolleginnen durch Redensarten

abtrünnig zu machen . Ein nicht geringer Teil der Mitglieder des

Arbeitgeberverbandes spricht seinen streikenden bzw . ausgesperrten
Arbeitnehmern gegenüber ganz unverhohlen aus , daß man für «in «

Verständigung ist und geht so weit , auszuspiechen , daß der

Lohesampf hätte vermieden werden können .
Die Streikenden und Ausgesperrten sind derselben Ansicht . Da

aber bei den Arbeitgebern die Einsicht fehlte und vielleicht auch jetzt
erst Platz gegrifsin hat , nachdem man mit einer Kampfesmüdigkeit
der Arbeilnehmer ' chaft gerechnet hatte , müssen die Arbeitgeber die
Schuld an diesem Lohnkompfe schon für sich buckien . Es nützt nichts ,
daß man von einem unvelontwortlichen Führer spricht . Die Führung
des Arbeitgeberverbandes dürfte wohl wissen , daß der Streik die

Billigung oller tn Frage kommenden Jnstosigen des Deutschen Be -
kleidmigsarbei�rve�bandes gesunden hat und ven der Zentralleitung
finanziert wird Auch Arbeitsmangel ist nicht gegeben . Biele
Firmen haben auf den verschiedenen Messen , die im April und Mai
dieses Jahres stattfanden , für das dritte Quartal keine Bestellungen
mehr cntgegtngenomnien , da sie infolge der Uelrerlastung der Betriebe
nicht in der Lage waren , die Aufträge ausführen zu können .

Di « Lrgarnsaiiveüsleitung wird alles anwenden , um die berech -
tigten Fordet u' . tgen der Streikenden durchzusetzen . Im Konkurrenz -
ort Bielefeld werden höher « Löhne gezahlt und die Verdienstmöglich -
keit ist eine bessere ais in Berlin . Auch die Berliner Arbeitgeber
werden sich also zu Lohnzulagcn bequemen müssen . Daß dem
reaktionären Teil des Arbeitgeberverbandes daran liegt , die Orgoni -
sarion der Arbeitnehmer zu sprengen ist bekannt . ' Vielleicht tritt
aber das Gegenteil ein : man denke hierbei an Bielefeld .

Di - Haltung und Stimmung der Bersamtnelten war muster -
gültig und die Aussührungen fanden lebhaften Beifall .

*
In einer Zuschrift des Arbcitaeberverbandes , die vor allem

gegen Genossen Salewfky polemisiert , wird zum Schluß gesagt , daß
ein neuer Vermü : liii,xsversuch der Behörden an dem Widerstand
des Deutschen Bekleidungsarbeiterverbandes scheitern würde . Diese
Annahm « ist falsch . Bei einem entsprechenden Entgegenkommen
der Arbeitgeber wird der Deutsche Bskletdungsarbeiterverband sich
keinem behördlichen Dermittlungsoorfuch verschließen .

Tie Friseure fordern die Tonntagsruhe .
In einer gemeinsamen Versammlung der Arbeitgeber

und Arbeitnehmer des Berliner Friseurgewerbes referierte
Genosse Etzkorn über die No- wend ' gkeit der Sonntagsruhe in den
Frifeurgeschäften . Der Redner gab eine Uebersicht über die Eni -
Wicklung , die der Gedanke der Sonntagsruhe feit Jahrzehnten ge -
nomrnen hat . An der Hand reichhaltigen Materials wies er nach ,
daß in den 130 Orten Deutschlands , in denen die Arbeit des'

Sötmfogs ruhk. von - wer MHMMw bdsk rfwnu fWBgmg hei
Gewerbes keine Rede fein könne . Hamburg zahle z. B. einen
Lohn von 30 M. bei der längst eingeführten Betriebsruhe , während
der Tariflohn der Gehilfen in Berlin nur 20 Mk. beträgt , obwohl
die Arbeitgeber am Sonntag ihre Geschäfte offen halten . Die Ber -
liner Gehilfenschaft fordert ein « Reform , die den Meistern und ihren
Familien ebenso zugute kommt wie den Gehilfen . Di « Spitzenver -
bände beider Interessentengruppen haben sich längst für die Be -
triebsruhe am Sonntag ausgesprochen : seltsamerweise erklären aber
die Behörden , daß sie von der Einführung der Sonntagsruhe
enaen Kundenverlüst für dos Gewerbe befürchten . Redner ertlärie ,
daß durch die bis zu fünf Jahren zurückgehenden Ersahru . ig - üi an
den Orten mit Sonntagsruhe dies « Auffassung als unzutreffend et -
wiesen sei, und forderte , daß Meister iri ) Gehilfen bei den Behörden
auf die Einführung der Sonntagsruhe dringen müßten .

In der Diskussion erklärte sich Obermeister Pracht vom Bund'
deutscher Haarsormer für die Arbeiksruhe am Sonntag , forderte
aber , dc?ß dann auch jegliche Schwarzarbeit unterbleiben
müsse . Obermeister Brandt von der Barbisr - , Friseur - und

Perrückenmacherinnung schloß sich gleichfalls der Geh ' . lfenforderuug
an . Er will jedoch keine Regelung für Berlin gemäß § 41b ©0 .
sondern eine reichsgesetzliche Regelung für ganz Deutschland .
Er begründet das damit , daß die in Berlin bestehenden 17 Innungen
shei etwa 2500 Geschäften ! ) in bis s er Frage keinen einheitlichen
Standpunkt einnehmen .

Bezeichnenderweise nahmen die Arbeitgeber die Ablehnung
eines von ihnen gestellten Antrags auf Schluß der Ausfpcack� zum
Anlaß , unter Protest den Saal zu verlassen , ohne an der Abstim -
inung über eine Resolution teilzunehmen , gegen die sie vorher
nichts einzuwenden gehabt hotten .

Etzkorn konnte in seinem Schlußwort unter der Zustimmung
der Versammlung feststellen , daß es den Meistern mit ihren Zu -
stimmunzserklärungen nicht ernst gewesen ist und daß sie hier ein sie
kennzeichnendes Theater aufgeführt lstitten . Ter Referent forderte
die Anwesenden aus . für eine gute Orgonisarkon unter den Gehilfen
zu sorgen , damit schließlich auch ohne die Mithilfe reaktionärer In -
nungsmsister herbeigeführt werden könne . Einstimmig wurde eine
Resolution anceuummen , die ein örtliches Vorgehen auf dem Wege
von Antl ägen auf Aufhebung der Ausnahmebestimmungen nach
tj 103 c G O. und ij 41b G O. fordert und die die Berliner
Bevölkerung appelliert , sich der Einsicht in die Möglichkeit und
Nolmendigkeil dieser Reform nicht zu verschließen .

Tie Forderungen der Eisenbahner .
In der Bevollmüchtigtenkonferenz in Liegnitz der Bezirke

Osten , Breslau und Oberschlesien des Deurschen Eisenbahneroerban -
des berichtete B r e u n i g vom Hauptoorstand über die letzte Lohn - �
und Gehaltsbewegung der Eisenbahner . Nach einer zustimmenden
Diskussion wurde einstimmig eine Resolution angenommen , in der
es heißt :

Wir fordern ungeachtet des bisher Erzielten , 1. Durchsetzung
der Bezahlung der 9. Arbeitsstunde als Ueberstund «: 2. weitgehend -
sten Abbau der Dienstdaueroorschristsn 1924 : 3. Einführung von be -
fristeten Pausen für die Bua . gleich den übrigen Dienstzweigen :
4. Abänderung des Besoldungsdiktots vom 23. Mai 1924 , insbsfon -
dere Wiederherstellung der im Besoldungsgesetz April 1920 g - schaffe -
neu Spannung ( 1 : 2,6 ) .

Die Konferenz stellt sich geschlossen hinter den Hauptoorstand und
gelobt alles zu tun , um die Organisation gerüstet und zu jeder Zeit
kampfesbereit zu halten , um damit den Hauptoorstand in die Lage
zu fegen , die gestellten Forderungen restlos durchzuführen .
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